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Einiges
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Labrador und seine Flora.

Von P. Heuser.

Die Halbinsel Labrador ist bekanntlich der N Oestliclisle Tlioil

des amerikanischen Fesll.indes. und erstreckt sich von 38''— «2" \v.

Länge und von öO''— 63° nördl. Breite. Ihr Flächenrauin betrügt

über 24,000 Meilen. Nur die Küsten des ungeheuren Dreiecks

sind einigermassen bekannt, das sehr gebirgige Innere hat noch
keines Europäers Fuss betreten, endlich ist auch nur der kleinste

Theil dieser Küste , nämlich der nördlichste Theil der Ostküste,

zwischen dem 57 und 60'' nördlicher Breite, in botanischer Hinsieht

einigermassen durchsucht.

Hier nämlich hat die, aus den Trümmern der alten bijhmisch-

mährischen Brüder -Kirche mit verjüngter Kraft erstandene „er-
neuerte Brüder-Kirche-, deren Mitglieder unter dem Namen
„H e rr n hu t e r" bekannt sind, seit dem Jahr 1765 eine Mission

gegründet. Die Nofh und Entbehrung der ersten Missionäre Avar

unbeschreiblich , denn die dortigen Eskimos zeichneten sich durch
Raub und Mordsucht übel aus, aber die Lielie Christi drängte diese

Zeugen des Evangeliums und sie hielten aus, ihr fester Glaube \\ankle

nicht, obgleich sie 34 Jahre vergeblich arbeitetcni , doch heut blühen
dort vier .Missionsplätze, aufweichen 16 verheiratliete Missionäre
unter 1200 zum Christenthume bekehrten Eskimos thälig sind. Auch
hier hat sich das Evangelium, wie überall, bewährt als eine Gottes-
kraft , die auch die versumpfteste und verwildertste Nation neu
belebt und civilisirt.

Der geehrte Leser wolle verzeihen, dass ich diese einleitenden
Notizen vorausgeschickt habe, die doch eigentlich nicht zur Sache
gehören , da wir aber einem jener .Missionäre Samuel Weiz zu
Okak, einer der vier Missions-Slationen in Labrabor, die folgenden
Angaben verdanken, so hoffte ich, obige Notizen dürften nicht un-
willkommen sein.

Der grösste Theil von Labrador hat ganz arctische Natur, über
56® Breite hinaus verschwindet albnählig jede Vegetalion, nur im
südwestlichen und südlichen Theile finden sich Waldungen, bestehend
aus Kiefern, Tannen, Lerchenbäumen, Weiden, Birken und Erlen,
auch Populus tremvla soll nicht seilen sein. Alles übrige ist in Schnee
und Eis begraben. Der nördlichste Missionsplatz ist Hebron unter
58<> 20' nördl. Breite an der Bucht Kangerdluksoak, dann folgt Okak,
Nain

, Hoffenthal. Das Klima ist an allen 4 Plälzen , obgleich der
nördlichste etwa 50 deutsche Meilen vom südlichsten entfernt ist,

doch verhältnissmässig wenig verschieden. Der Winter dauert ge-
wöhnlich 7 Monate, innerhalb dieser Zeit steigt die Kälte von 18 bis 31*
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lliMiiiii. III II('l»roii iMulculitcl l(is :<«" Uoaiim., selir {fcslcignl <liir( li

• •iilsi'lzliclje Slüriiie, von deren (jewnll insinsich durcli Folgendes einen
neirriflf iniitlien kann. Am Meen'sslraiide bei Naiii Itefand sicli ein

eolossaler Siein, an welelieni, so oll dort ein ScIiiH" aiilefjle, dasselbe
von jeher mit einer starken Kette l)eresli<il wnrde, dnrcli einen liirclil-

haren Slnrin im Aiiij;nst 18.51 ward jener Stein aus seiner gewiss
seit .lalii Imndeiten nnveräiiderten Lage ocludien und nmgewendel und
ins .Meer geselileuderl. Besonders iiel'lig sind diese Stürme hei Anl'ang
des Winters, der Ende Octolier ein/utrelon pfh'gl , dann kocht die;

See förmlich und der Sturm l'iihrt die; Wogen Wolken gleich, weithin
aufs Land, dazu gesellen sich 7,u\\eilen im Decemher riirchlbare Hegen-
giisse. mitunter tagelang anlialleiid. Die Temperatur wechselt über-
liau])t das oan/j« jnhr hindurch S(>hr ra>cli, ein Beispiel mitge genuinen:
Am 30. \ov. früh (i Uhr war es — 16» [{., Abends G Uhr -f- l» R.,

(\('n andern Morgen 6 Uhr fiüh schon wieder — 11° K. Kein Monal
im Jahr ist ohne Fröste. Im Juli und August steigt die Hitze um die

Mittagszeit bei einem warmen Wind bis -f- 22" H. im Schalten, dreht

sich dann aber gegen Abend der Wind und weht ans S.O., so friert,

es plötzlich oder schneit. In den kältest(Mi Winlerlagen gefriert

das Wasser in den Stuben, obgleich den gauziMi Tag geheizt worden
war, selbst Wasser, welches, ehe der .Missionar sich zur Hiilie

begab, noch kochte, war (\cn nächsten Morgen mit einer starken

Eisrinde überzogen, obgleich es auf dem Ofen Ä-Iehen geblieJxMi.

Der (einzige Nutzen, welchen die furchtbaren Winlerslürme ge-
währen , bestellt darin , dass der Schnee so fest gepeitscht w ird,

dass man ohne einzusinken darauf gehen , und die Eskimos be-
sonders mit ihren Sehnecvschuhen und Schlitten grosse Strecken
mit Leichtigkeit zurücklegen können. Durch sie allein ist es mögliih,
in den laugen Winter - Monaten die Verbindung der einzelnen
Missions - Stationen untereinaiuler zu unterhallen, ein Europäer
könnte eine solche Beise nicht wagen, da auch di(^ Küste; sehr ge-
birgig ist und zuweilen Berge von 3—4000' Hohe zu übersteigen

sind. Freilich, wehe dem, der unterwegs von einem Schneesturm
überrascht wird, er ist rettungslos verloren, wenn es ihm nicht

gelingt, vermittelst seines Schneemessers noch schnell eine Schnce-
hülle zu erbauen. Aber auch in diesem günstigslen Fall muss er

zuweilen 2—3 Tage in seiner engen Hülte aushallen, gcfrorne Fische,

wenn er solche, wie meist geschieht, zur Vorsorge niilgcnommen,
sind dann seine einzige Nahrung, bat er diese nicht, so issl er alles

Biemenzeug, was er bei sich hat. Nur zu verwundern ist, dass Un-
glüksfälle nicht häufiger sind, und doch kein Jahr vergeht, wo die

Eskimos nicht auf ähnliche Weise in Lebensgefahr gerathen. Zuweilen,
aber seilen, kommen auch Nordscheine vor, dann sind sie meist sehr

schön, der Himmel nach Süden zu ist feuerroth, worin zarte weisse

Streifen in mannigfachen Formalionen wechseln. So streng nun aber

auch der Winler ist. so schnell tritt der Sommer ein, gab es im Mai
auch noch so furchtbare Schneestürme bei starker Kälte bis 16" H.,

so ist Ende Juni doch gewöhnlich alles Eis verschwunden. In dieser
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kurzen Uebergangszeit vom Wiiiler zum Sommer, stürzt sich das

Sclinoewasser in grossen Sirömen, zum Tlieil in den herrliclislen

Wasserfällen von den Bergen ins Meer, wo später nur kleine

Bäolilein rieseln. Sobald es nun aber etwas warm zu \verden anfängt,

stellen sich auch die Muscitos ein , welche I)esonders bei warmer
trüber Willerung unbeschreiblich lästig sind. Ende October beginnt

der Winter.

Nach allem diesen ist es dann nicht zu verwundern, wenn
jenes armselige Land auch eine nur sehr dürftige Flora hat. ]\Ierk-

würdig ist es, dass die Missionäre an allen vier Plätzen doch im

Stande sind, in ihren Gärten Kartoffeln, Weisskraut , weisse Rüben,

Kohlrüben, Möhren, Carviol und ähnliches Gemüse zu bauen. Freilich

gehört unendlich viel Pflege und Sorgfall zum Gartenbau , fast alle

Abende müssen die Pflanzen durch Sirohmalten vor etwa plötzlich

eintretendem Frost gewahrt werden, aber dann erzielt man doch auch

inuner Etwas. In sehr ungünstigen Jahren werden die Karlolfelu

freilich kaum so gross wie Haselnüsse, und die Möhrrüben so stark

wie Federkiele, doch sind das Ausnahmen.
Wir wollen nun unsern Berichterstatter Samuel Weiz auf einer

botanischen Excursion um Okak folgen, wodurch \\h\ wenn auch
nicht eine vollständige Flora Labradors, doch einen Gesammteindruck
von ihr erhallen werden. Lassen wir unsern Referenten selbst reden.

Es war Anfangs Juli des Jahres 1856, der Sommer war schon

seit einigen Wochen eingekehrt, unsere Meeresbucht von Eis völlig-

frei, die Wiesen und Hüge! hatten ihr buntes Sommergewand an-
gelegt und noch hatte ich keine einzige botanische Excursion machen
können. Nur wer gleich mir so viele Monate in Eis und Schnee be-
graben lag, so lange auf den engen Raum unseres Missionshauses
angewiesen war, wird recht begreifen können, wie es mich hinaus
zoo^ zu den blauen Bergen unseres von uns ans südlich nach Nain
/,u sich hinziehenden Kiklapait-Gebirges. Unsere Eskimos hatten ihre

Erwerbsplätze aufgesucht, nur schwache Greise , Weiber und die

kleinsten Kinder waren zurückgeblieben Unser(; eigentliche Tliälig-

keit als Missionäre, war jetzt auf kurze Zeit unterbrochen, aber um
so mehr galt es, um unsere Gärten zu bestellen, die in den Frühbeeten
schön gedeihenden Gemüsepflänzchen ins freie Land zu setzen und
die Gartenzäune sorgsam auszubessern, damit die Hunde unserer
Eskimos nicht in einer Nacht die Holfnung eines Jahres vernichlen.

Da nämlich ihre Herren sie im Sommer nicht bedürfen, halten sie es

auch für unnOlliig, sie zu füttern und die armen Thiere fressen dann, was
ihnen in den Weg kommt, Leinwand, Riemenzeug, Gemüse, kurz, was
ihnen irgend erreichbar ist. Endlich w aren alle diese Geschäfte be-
endigt, und mit unendlicher Freude rüstete ich alles zu einem, wenn
auch aus Mangel an Zeit nur kurzen Ausflug in unsere Berge, denn
auch die zu beiiötliigenden Lebensmittel musste ich milnehinen, wenn
ich überhaupt unterwegs etwas, ausser im günstigen Fall einige Fische,

geniessen wollte. So brach (Midlich der lang ersehnte 10. Juli an.

Warm gekleidet, mit allem Nöthigen versehen, verlicss ich bei Tages-
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aubruch Okak Lben kam dio Sonne in voller Prachi arn üsilici.eii
IlnniHol luTauf un.l ver<rül(lele die spiegclklare Fläel.e des Meeres
v..n .I.Mi kleinen Inseln unserer BnclU erhoben siel, grosse Sehaaren
von Vooeln, aeh leider von unsorn lieben dentsehen Singvögeln war
Keiner (larnnler, aber doch gevvährle die bnnle Schaar klein und gross
durcheinander einen augenchinen Anblick. Noch bedeckten dichle
Aebe das Land nach ilru B.Tgen zu , aber sie tniisslen bald den
SIrahlen der Sonne

, und die empfindliche Kälte, durch die frische
Seeluit gesteigert, einer angeneliiiieren Teinperalur weichen Dicht
hinter Okak auf den kleinen Wiesen am Fusse der Berge begann
ich nun meine botanischen Untersuchungen. Ein kleiner Bach den
ich zuerst überschritt, enlhiell unendliche Mengen \on llippuris vul-
garis var. grönlandica oder Hippuris telvaphilla Hell Auf den
Wiesen fand ich hier in der Nahe des Baches zahlreich eine Iris m\l
blauer Blulhe, ähnlich unserer /. Sibirien, aber die Blätter sind breiter
ich habe ihren Namen noch nicht erfahren können. An feuchten
moorigen Siellen am Fnss eines kl.«inen mit Strauchwerk spi.rlich
bekleubMen Hügels fand sich häufig Eriophorum raißnatum und £
russeoluml^Y., Viola palustris mit Früchten, Mtnyavthes trifoliata
zu hunderlen

,
auch hier wie in der Heiniath gegen Fieber ein

wohl bewährtes Hausmittel, auch Vaccinium uUginosum fand sich
hier in grossen Mengen

, unsere Eskimokinder verzehren die Beeren
ilavon mit viel Appetit ohne jeglichen Schaden. Varciniwn Oxu-
coccos ist hier gleichfalls häufig, so wie, je weiter ich dem Rücken
des Hügels entlang schritt, mich der betäubende Geruch ücsLedmn
pnlvstre empfing, welches hier jedoch nicht die volle Grösse, wie in
der Heimaih erlangt. Dagegen um so prächtiger machte sich hier
unser schönes Ledum grönlandicnm Reiz. {L. latifolium L 2nu y
Blätter und Blüthen sind bedeutend grösser als bei Led. patusCre. Co-
marumpahistre, Euphrasia latifolia, Betula nava.Ahms viridis, Salix
glavca in den verschiedensten Formen, bald mit schmalen fast lan-
zett liehen, bald mit fast eirunden Blällern, Eqtiisehim sylraticnm
Lirmaea borealiH

, Marchantia pulymorpha
, Aspidium spinulosvm

nebst den verschiedensten Core,x-Formen, die mich lebhaft an unsere
Carex vulgaris und C. acw/a erinnerten, aber doch vielleicht eigene
Arien bilden. Leider bin ich auf dem Gebiet der Gramineen wie
Carices noch zu sehr Laie, um hier bestimmte Angaben zu versuchen
Triglochin pah/strc, Pinguicula aculifolia Mich., Parnassia pa-
lustri.'<, Epilobium angustifolitim, Vaccinium vitisidaca sehr klein und
zierlich, Epi/obium palustre, Trientatis europaea. Alle diese Pflanzen
fand ich mehr oder weniger bei einander, während ich doch höchstens
eine gute Stunde Weges zurückgelegt hatte, das ganze Terrain nämlich
hier um Okak ist hüglich

, Anhöhen , Wiesen
, Torfmoore wechseln

bis zum Hiss des eigentlichen höheren Gebirges. Nun hatten auch die
bisher die Gipfel verhüllenden Wolken der Sonne weichen müssen
und in unvergleichlicher Prachi lag nun der ganze Gebirgszug mit
seineu im Glanz der Morgensonne glühenden, mit ewigem Eis be-
d(>ckten Spitzen und glelscherähnlicheu Schneelagern vor mir. Ich
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beschleunigte meine Sehrille , um noch vor Miltag das Ziel meiner

Wanderung für heut, die sogenannten Forellenleiche zu erreichen.

Sie liegen schon im eigentlichen Gebirge in einem unvergleichlich

schönen Thal, ein wahrer boianischi'r Garten , der in botanischer

Hinsicht, so weit mir bekannt, der reichste Theil unsers ganzen Ge-
bietes ist. Wegen seines Reichthums an botanischen Schätzen

erinnert mich das Thal lebhaft an den Kessel im Allvater-Gebirge,

wegen seiner sonsligen BeschafTenheit aber mehr an das herrliche

Meerauge im Tatra, nur ist unser Thal bedeutend »rösser als jene

beiden Thäler. Als ich einen wohl 2000' hohen Berg erstiegen halte,

mit mehr Schwieriglieilen als man vielleicht glauben wird, da die

Hitze ziemlich stark war, kein kühlendes Lüftchen wehte und kein

schützendes Laubdach sich über mir wölbte, ward ich reich belohnt

durch die entzückende Aussicht, die sich mir darbot. Vor mir lag das

herrliche Forellenlhal , lang und schmal sich weil in die Berge
hineinziehend, in seiner Mitte die Forellenteiche , einzelne wohl so

gross , wie (las Meerange , der silberklare Wasserspiegel glänzte

wie geschmolzenes Gold in der Sonne. Ich mussle mein fast ge-
blendetes Auge abwenden, um es ausruhen zu lassen auf den iipjiigen

grünen Fluren des Thaies, durch das ein silberheller Bach in kleinen

Cascaden schäumend sich hinabstürzt. An einzelnen Stellen werden
die Händer des Thaies von Ungeheuern jähen Felsen, an andern von
ziemlich schrolT aufsteigenden grasigen Lehnen gebildet. Der ganze
Eindruck, den die Scene macht, ist wild romanlisch, doch nicht

furchtbar, und selbst ilas Disharmonische gestallet sich für den Be-
schauer zur Harmonie. Unlen an dem grössten der Forelienteiche

konnte ich deutlich mehrere Eskimozelte unterscheiden, ein dünnes
Bauchwölkchen stieg fast kerzengerade von hier auf, es ist ja

Mittagszeit und die Eskimos lassen sich ihre Lachsforellen schmecken.
Das mahnte auch mich, dem kauernden Magen Gehör zu geben, die

Luft war oben kühler, die Muscitos weniger beschwerlich, der bunle
Teppich zu meinen Füssen, wo Carex atrata , PotentUla aurea und
salisburgensis, Campanula rolundifolia ß pusilla^ Catnpanida uni-

florn, die zierliche Azalea procu:nbens und Andromeda In/pnoides,

Cerastium arvense var. strictitnt, Dnjas tenella , zum Tlieil bunt

durcheinander wuchsen, lud mich zum Ausruhen ein von dem be-
schwerlichen Hinalisleigen, und mein einlaches Mahl mundete vor-
trelTlich. Ich konnle nicht sali werden, immer und immer wieder das

schöne Thal und die riesigen Berge und schroffen Spitzen im Hinter-
grunde desselben zu bewundern. Wandle ich mich um, so erblickte ich

den ungehi'uern Ocean w ie einen blauen Manlel unsere Küsle umgebend,
unser friedliches Okak mit seinen freundlichen, wenn auch hölzernen
Kirchlein , ich halte hier iniuKM- bleiben w?iilen ! — Doch <lie Zeit

drängle, ich begann die steile IliWie liinabznklimmen. Oft bewahrte
mich nur ein Zweig der Salix (jlauca , oder ein Busch von Entpe-
trum nigruni oder i.\ev Solidago i^irgaurea ß alpestris vordem Hinab-
stürzen, denn Fusswege gibt es in dieser WiUlniss nicht. Von Wald
ist auch hier natürlich keine Rede, aber je weiter nach unlen, um
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alinlicli (loiM Kiiioliolz, doch hallo ich misoro /^wms \\\c\\\ [nv Vumillo.

Einzelne .slärkoie nhcr ahfjeslorhcne Sliinnno waren noch zu sehen,
verschwinden aber alle Jahre mehr und mehr, Iheils verfaulen sie,

tlicils werden sie von den Eskimos als Brennholz henülzl, wodurch
allmali«^ unsere (Jei^cnd auch die letzten liesle von 15usclnverk ver-

lieren mnss, weil (las Ilolz nur sehr sparsam nachw iiciist. Ich erinnere

mich, beim lilintrill in das Ivoscii'liskoer Thal von Galizien her, Aehn-
lichcs gesesen zu haben. Dorl wie hier scheint das Klima rauher,

darum der Bauiuwuchs geringer geworden zu sein. Ziemlich müde
und inatl langte ich endlich unten an, die Eskimos erhoben ein

grosses Freu(lengeschrei, als sie mich erblickten, ich war freilich

auch ihretwegen gekommen, zu sehen, wie es ihnen ginge, und ihnen

wieder einmal das Evapgelium nahe zu le^jen, da sie ja wahrend
der Erwerbszeit viele Wochen jedes geordneten Gottesdienstes ent-

behren müssen. Für beute \\ar es nun naiürlich mit meinem Bota-

nisiron zu Ende, wie bei ihnen niil dem Fischen. Alle kamen heibei

klein und gross, und der Herr schenkte uns einen rcichgesegueten

Abend. Mein Nachtquartier war eins der Zelte, ich schlief, trotz des

lurchtbaren Rauciies vortrefTlich, den übrigens ein Eskimo meinel-
weg(>n die ganze Nachl unterhielt, damit ich von den noch lästigem

Muscitos verschont bleiben möchte. Am nächsten Morgen, als der

Tag graute, hielt ich noch den Moj'gensegcn und wir sangen einige

Liedervers(j in der Eskimo-Sprache, dann schied ich von ihnen, die

mir noch lauge ihr „lebe wohl Lelirer, der Wcvx geleite dich"' nach-
rief(^n. — Noch war Dämmerung hier unten, obgleich die Sonne die

Händer des Thaies schon hell erleuchtete , ich wendete mich um,
in)mer tiefer ins Thal hineingehend, rechts, einem steilen Felsen zu,

über den sich ein kleines Bächlein hoch oben, von den höchsten

Giiifeln kommend hinabsiürzlc. Auf der Wiese, die ich, um an mein
Ziel zu gelangen, noch zu duichwandern hatte, blühte prächtig:

Senecio psendo-arnica und Arinca planta</inea, auch Senecio paiici-

llorus^ Orchis dilalata, an trockenen Stellen auch Orcläs occlala

aber sparsam, Luiiialogoninin rotaUnn A. B r. , Pdrnassia Kotzebui,

Ribcs alplnum , Toßeldia borealis. Hier war auch eine der Hanj)!-

zierden unserer Flora Epilobiiim latifoünm mit seinen präch'tioen

grossen BlumiMi in üppiger Fülle, auch Rubus clmmnemorns und Rubiis

(irclicus, die \)ri\c\\[\ge Bcrrlsia pallida und alpina,Rlil7ia7ithtis pulc/ier,

Pedinifai'is ( uphrasioides , und di(^ äusserst zierliche Pedicularis

(jrönlandica, Fliacn astragalina , Oxijtropis campestris ,
{lorc cne-

ruleo, Iledijsarnm onobrychioides und Tiissilat/o paimatn in üppiger

Fülle, Listera curdata. So stand ich dann vor dem Felsen, und reich

lohnte mich die genaueTe Durchsuchung desselben. Hier wucherte

das z'wrWche Äspidiiim rigidnm S w. in herrlichen Fruchtexemplaren,

Polypodkim Dryopleris L. Hier fand ich auch eine Turrifis, welche

noch nicht beschrieb(Mi scheint, ich habe sie daher dem Bischof der

Brüderkirche Herrn Bieuti'I zu Ehren Tunitis Breutell genannt.

Galium trißdum, Cormis suecica, Primula slricla Hörnern., Pri-
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mitla mystassinica, Gentiana nivalis , Viola canina, aber eine inerk-

M'ürdiire verküiiuiiorte Furin , wie sie sich auch sonst nur so bei uns

findet, vielleicht ist es eine eig-ene Art. Ribes alpinuin , Urnlaria

sessHifolia (scheint unser Streptopvs amplexifo/ius) Oxyria di-

yyna , Pohjgonum vimparum, Epilobium alpinum und E. mitans,

Saxlfraya cernna und rivularis, Rhododendron lapponicum, welches

letztere fast überall die steilen Abhänge bekleidet und herrlich ziert,

Saxifraga stellaris Vi\\(\ Aizoon, von letzterer sowohl die Form mit

breiten kurzen, als die mit langen schmalen Blättern, Sitene araulis

in grossen Polstern, Hierncium alpinum in vielen Formen, Saxifraga
nivalis in unsern Bergen überhaupt häufig , Saxifraga hieracifolia

und aizoides, Stellaria Edwardsii K. B r. und St. borealis, Cerastium
alpinum. Arenaria macrophylla, Stellaria labradorica^ St. hvtnifusa

Arenaria peploides, Potenlilla tridentata und die wunderschöne Po-
tentilla nivea mit auf der Unterseite silberweissen Blättern , auch
Alsine labradorica Schrank, Papaver nudicaulis m sehr schönen
Exemplaren, Ranun cidus nivalis, Coptis trifoliata Salisb., Pedi-
cularis lapponica und ßainmea, Anemone borealis sehr klein aber

zierlich. Der obere Theil des Felsens war dicht bekleidet mit Draba
muricella, Gnaphalium alpinum und supinmn, Arabis alpina, Draba
aurea und contorta, Diapensia lapponica, hier wucherte auch unsere
scluMie Pyrola grandiflora, Lychnis alpina, und in den Ritzen des

Felsens die zierliche Cardamine bellidifoUa , Gnaphalium norve-
girum, Salix herbacea und reticnlata, Rhodiola rosea , auch Lyco-
podium alpinum wie mir es schien, war hier häufig, Ranunculus
pigmacus sehr klein , aber die Blülhen sind ganz ähnlich denen
unseres deutschen ßan. sceleratus \\\u\ Saxifraga oppositifoiia. Mehr
im Geliüsch im Moos: Pyrola jninor und secunda, Königia istan-

dira ein ganz kleines unscheinbares in den Felsritzen wachsendes
IMliiiizchen , Arbntus alpinns var. lapponicus , Aster strictus. Noch
iiuiss ich hier Pinguicula villosa nachholen, welche ich weiter unten
im Thal au moorigen Stellen hiinfig fand. Das Durchsuchen meines
ziemlich umi'angreichen Felsen und seiner Umgebungen halte mich
mehrere Stunden aufgehalten, zwar halte ich noch weiter zu dringen
vorgehabt, aber ich hatte wenig Aussicht, noch grosse Ausbeute zu

machen, zumal ich auch mein Löschpapier, welches ich in einer

Mappe mitgenommen, schon völlig gefüllt sah; dann weiter hinauf
hört die Vegetation allmählig ganz auf und nur Flechten fristen

dort ein kümmerliches Dasein, bis auch diese allmählig aufhören und
ewiger Schnee die Spitze einhüllt. Da ich nun heute noch nach Hause
wollte, weil dies dringend noth that, so eilte ich so sehr ich konnte,
Okak Ml. D'u\ Hitze war heule weniger stark als gestern, weil jetzt

ein leichter Seewind kühlte. Unterwegs fand ich noch Kalmia glauca.,

Pyrola uniflora, Andromeda caerulea, Andromeda polifolia und
tetragonn , letziere eine ganz besondere Zierde unserer Flora , man
möchte sie eher für einen Bürger des Caps der guten Hoffnung
halten, als des eisigen Labradors. Ich wandle midi nun vom Gebirge
aus direct nach dem Strande zu, um an den Meeresufern noch Einiyes
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zu bolaniüiren. liier wuchert in yrosser Alengc Plrum maritimum,
unserer Zie^rtMi grössle Wonne, Coc/dearia ofßcinalis var. grön-
Idudica, Pulmonaria maritima, Anneria maritima. Plantago maritima
und Alchemilla vulgaris, hier kaum wieder zu erkennen, und doch
is>l es ohne Zueile! unsere deutsche Pflanze. Sehr klein, fast ohne
Ik'haaning, lauschle sie mich anfünglich lange Zeit, da ich sie für

eine neue Art hielt. Schwer hepackt und ziemlich ermüdet von der
anstrengenden Wanderung eilte ich der Heimalh zu, denn die Sonne
neigte sich zu ihrem Untergange. Der leichte Seewind ward stärker
und die \\ eilen fingen an, sich stärker zu kräuseln. Am fernen
Horizont ^tand ein kleines weisses Wölkchen, ich wusste, nun gilt

es Eile, aber einige Stunden ist es schon noch auszuhalten. Ausser
den früher schon genannten Strandpflanzen sammelte ich hier noch
einige mir derzeit leider noch unbekannte (iräser, Lychnis apetala
L. und Potetitilla norvegica , die hier sehr zahlreich und üppig
wächst. Aucii einen allen Bekannten traf ich noch, Capsella bursa
pastoris, ob hielicr aus Europa vielleicht mit Siimerei gekommen oder
eir.heimisch, wage ich nicht zu entscheiden. Die Pflanze hall sich

auch meist um Okak selbst herum, um so merkwürdiger war es mir,

sie hier schon so zahlreich zu finden. Einzelne Sterne versuchten,
es war allmählig dunkel geworden, mir zu leuchten, allein jene
erwähnte kleine Wolke hatte sich allmählig weiter ausgebreitet , es

ward finsterer und finsterer, wild brauste und lobte das Meer. Wohl
mir, dass ich des Weges genau kundig war und nicht das erste Mal
ein solches Abenteuer bestand , denn das Gelöse schien dicht um
mich her, weil das Brausen der Wogen vom Echo der nahen Hügel
zurückgegeben wurde, und ich freilich leicht halle dem Ufer zu nahe
koniuien und ins Meer stürzen können. Aber was mir meine
Eskimos am Morgen zum Abschied zugerufen, tönte noch lebendig
in meinem Herzen und licss keine Furcht aufkommen , ich dachte,

der Herr kann wohl so lange das Weller noch aufhalten, bis ich unter

Dach und Fach bin, und er thats auch. Zu meiner Freude leuchteten

mir jetzt deutlich die Lichter aus den Fenstern unseres Missions-
hauses entgegen, noch eine Viertelstunde, so war ich daheim. Bald

war sie zurückgelegt, ich trat ein — und hinter mir strömte der

Hegen herab und der Sturm wüthete mit entsetzlicher Macht bis an
den nächsten Morgen. Ich aber sass daheim, ohne auch nur im Ge-
ringsten durchnässl worden zu sein, und freute mich mit den Meinen
der so glücklich überstandenen Gefahr. —

Soweit unser Berichterstatter, nur wenige Worte seien mir, dem
Einsender dieser Notizen, über Labrador noch zum Schluss vergönnt.

Vielleicht würden die gütigen Leser noch gern ein Näheres über

Bodenbeschaffenheil, namentlich auch sonstige Gebiete der Natur-

wissenschaften, Mineralogie etc. gehört haben, oder auch über

einzelne Pflanzen noch genauere Auskunft haben wollen. Leider

fehlen alle genaueren Angaben über Gramineen und Carices, von

Hieracien dürften ausser //. alpinum wühl auch noch einige zu

finden sein, auch sind einzekie der angeführten Namen schon etwas
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antiquirl, kurz es fehlt noch viel, wenn diese Notizen befriedigen

sollten. Mir selbst wäre so Manches zu ergänzen möglich gewesen,

tbeils aber fehlt mir die Zeit, Iheils habe ich die benöthigten Onellen

nicht zur Hand. Manches z. B. über Sprache, Lebensweise, Charakter

der Eskimos hätte ich beifügen können, aber ich wollte die Geduld

des gütigen Lesers, der doch am liebsten vielleicht in botanischer

Hinsicht Auskunft erhält, nicht noch länger in Anspruch nehmen.
Sollte Jemand Verlangen tragen, die oben angeführten Pflanzen zu

erhalten, die ja bisher nur sehr schwer zu erlangen waren , der

wolle sich gefälligst an Herrn Dr. Skofitz oder direct an mich

„Studiosus Theologiae Heuser, Gnadenfeld in Ober -Schlesien"

wenden. So viel ich vermag, werde ich gerne auch specielle Wünsche
und zu sehr billigen Preisen zu erfüllen suchen. So wolle denn, ich

bitte nochmals, der gütige Leser Nachsicht üben und bedenken, dass

ein Missionär bei seinem schweren Berufe nicht zugleich auf wissen-

schaftlichem Gebiete etwas auch nur annähernd Vollendetes leisten

kann. Glücklich werde ich mich schätzen, wenn der geehrte Leser

diese Zeilen nicht ganz unbefriedigt bei Seite legt.

Gnaden feld in Ober-Schesien, im Dezember 185S.

Beobachtungen in der Flora von Siebenbürgen,
nebst

Beschreibung neuer Pflanzenarten und Varietäten.

Von Dr. Ferd. Schur.

IV.

28. Piptatherum hol cifo rme R. et S. — Roeni. et

Schult, syst. H. 3«8. — Heu ff. pl. banat. 1858 p. 190. — Syn.
Milium ho Iciforme Spr. syst, 1 p. 251. — M. maritimum P o 1 1. sec
L e d e b. fl. Boss. — Agrostis holciformis M. B i e b. fl. laur. —
Vrachne graiidiflora Trin. de gram, unifl.

—

Urachne holciformis C.

Ko eh. in Linnaea. — Urachne soongarica Tri n. 1 c. — Urachne
graiidiflora L e d e b ou r. n. fl. et t. p. 78, ic. fl. ross. t. 231. — Pip-
tatherum caerulescens Maly en. pl. aiisir. p. 21 et Heu ff. oliin.

Genaue Standorte sind mir nicht bekannt , denn ich kenne
diese nur aus dem Lerchenfel d'schen sicbenbürgischen Herbar,
wo dieses Gras als Milium paradoxum vorlag. Da dasselbe jedoch
im angrenzenden Banale einheimisch ist , so dürfte dessen Gegen-
wart in Siebenbürgen nicht unwahrscheinlich sein, und zwar in jenen
Bezirken, wo die Laud>trassen aus dem Banale in Siebenbürgen
einmünden. Lcrchenfeld sammelte dieses Gras in den .lahren

von 1780 bis 1785.

Piptatherum caerulescens Maly en. plant, austr. p. 21 et 371,

welches dieser Autor auf Heuffel's Autorität als im Banat vor-
kommend aufgeführt hat. gehört ohne Zweifel zu Piptatherum holci-

forme R. et S., da nur dieses im Banat vorkommt.
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